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beö ©ewebreö im Sajonnetfedtten bei ben ©olbaten,
einen ©eferitt borwärtö ginge, unb namentlicfe bei

Sefttcrm baö flnnlofe Äommanbiren alö «fjanbgrfff
einmal gättjliefe auffeören würbe, ©a aw ber ©teile
beö biöberigcn Sajonnetö eine ganj anbere SBaffe,

ber $)atagan, l*w ©ewefer alö ©titfe= unb ©tof=
Waffe aufgefefet werben foll, waö naefe unfern 3ln=

ftebten eitte ber beften «Reuerungett ift, fo wirb, wir
hoffen eö, auefe ber obenerwäfente B»cig ber Snftruf=
tion auefe ganj anberö betrieben werben muffen.

2. «fjanbfcuerwaffe. So« ber obligatorifcfeett ©in=

füferttng einer foldjen, fei eö ber SReoolocr, fei eö

eine attberweitige gejogene «JHftolr, glauben nur ab*

ftrafeiren uttb eö beim jefeigen Buftanb bewenben laf=
fen ju foüen. «Räch ben ©rfaferungett ber frufeern

Äriege ift eitte .fjattbfeuerwaffe für ben Dfftjier nur
in ben allerfeltenften gäüen oott «Rufeett, uttb itt bett

legten Äriegett foU ber «Jteootocr beit gefeegten ©r=
Wartungen burdjauö nicht entfprodjen feaben; bieft

9tefttltate einerfeitö, bev Äoftenpimft unb bie Slnftdj=

ten, bie wiv oon ber Sfeätigfeit beö Dffijierö im @e-

feefetc überfeaupt feaben, anbererfeitö, beftimmen uni,
auefe biefe «£>anbfeuerwaffe niefet alö wivfltefeen Sretitt=
pttuft itt ber gegenwävtigen vefovmfveuitbliefeett Bett
anjufefeeu. ©ö tfeäte noch manefeeö Slttbeve «Rotfe,

baö für bic Sluöbilbung beö Dffijierö oon ungleich,

gröferem «Ru|en wäre.

©ief unfere Serfeanblungen! SBaö uuö felbft
anbetrifft, fo fefeett ©ie, «f)evr Dbevftlieutenattt, baf
uufere Seiftgefellfcbaft wenigftenö nodj eriftirt/ wat
feiet in Sevn oiel fagen Witt, benn bei ber nun.feerr*
fefeettbett Slpatfeie gegen Sllleö, mai einem militari
fdjen Seben äfenliefe ftefet, ift eö wahrlich fdiWex, ttuv

gegen biefen ©trom fcfewimmeti ju föunen, gefefeweige

erft baö ©iö ju breefeen unb ein Sßaav reefet warme
uub belebenbe SRärjtage feineinfefeeinen ju laffen,
boefe uutfeätig waren wir gerabe biefen SBinter fein=

burdj niefet; bie ©ifeuugett würben regelmäfig abge=

fealten unb OTbentlidj befuefet, an ©toff jum
Serarbeiten unb an gegenfeitigem Sluötaufcfe militärifdjer
Sbeen fefette eö nie; bie Sorträge übev bett. italieni=
fefeen Ärieg, welcbe ©ie unö ju fealteu bie ©üte feat=

ten, unb für bie wir Sfenen uoefemalö feevjlidj bau=

fen, ftaefeelten feen SBetteifer ber Seiftmitglieber; ein

geebtfurö, für ben unö bie feernifefee SRilitävbireftiott

bereitwillig ein Sofal in ber ©aferue nebft «£)etjung

uttb Scleudjtung bewilligte, unb ber tefetfeitt afegefeal=

tette SReitfurö werben ifere guten grücfete tragen; —
ber ©eift lex ©nerg^ie unb Sluöbauer iu ber Ser=

oettfommnung unferer militärifdjcu Süuöbitbititg tefet

bei unö nodj fort, unb fo bürfen wir getroften 9Ru=

tfeeö in bie Sufunft uufever Seiftgefellfdjaft fdjattett.

&cf>tt>et&»

©er Sunbeöratfe feat nod) fernere Seförberungen unb

(Srnennungen im eibg. «Stabe üorgenommen.

I. ©eneralftab.
*

Seförbert jum Dherftlleutenant:

gaüre, (Stm. bisher ÜRajor im eibg. ©eneralftab.

Stett ernannt ju Dherftlleutenantö :

Sranblin, Äarl üon Sona, bisher SataiUonö*
fommanbant.

Stabler, Sllb. üon 3«ticfe, biöfeer SataiUonSfont*
tuanbattt unb Oberinftruftor ber Snfanterie beö

Äantonö Süriefe.

Sieu ernannt ju «öattptleuten:

©ietheltn, «$. üon Sachen, 6iSber ^auotntaun bet

Snfanterie.

üflttrifler, grieb. üon SiüiS, Bisher Dherliettt. bet

Snfanterie.

91 eu ernannt ju DherlieutenantS:

ÜWeper, ©ntil üon «Jperiöau, biöfeer Dherlieut. ber

Snfanterie.
0. IRottgetttont, Stlbert üon Sern, hiSfeer Unterlieut.

bet Snfanterie.

ü. Wah, Sllfreb üon Sern, gewef. Sieutenant in

neapolitanifefeen ©ienften.
«&ünern?abel, Slbolf üon Senjburg, biöfeer Sieute»

nant ber Snfanterie.

gajp, ©. üon ©enf, DiSfyet^utbensSieut.
«Sigroart, 3. SI. üon Sujern, biöfeer Schüben*

Sieutenant.

II. ©enieftab.

Seförbert jum S)?ajor:

«Stuber, Sernfe. üon Sern, biöher «öguptntann int

@eniefta6.

Seförbert ju erften Unterlieutenatttö :

Sttrnier, Gfe. S. üon Suttfe,
SelliÖ, ©b. üon SeÖ ©leeö,
SRaccaub, (Stnil üon Saufanne,

(Sboffer, Clement üon ÜRontreur,

©e Soeö, ©barleö üon Sligleö,
biSfeer jroeite Unterlieutenatttö im ®eniefta6.

III. Slrttttetieftah.

Sum ÜRajor beförbert:

Surcfeob, ©featleS üon ßreffier, hiöfeer Hauptmann
im Stab.

Sunt Dberlieutenattt ernannt:

gtucfeonnet, (Srnft üon Silleneuüe, biöfeer Slrtttle*
tie»Sieutenant.

IV. Suftijfiab.

Äeine (Stnettnungen.

V. ©ommiffariatöftah.

Sum Dherftlleutenant erfter Älaffe ernannt:

ÜRajor J&üfer üon Sern.

Sum Untetlieutenant fünftet Älaffe ernannt:

«Sefentitter griebr. Üon Slarau.

©ie weiteren (Ernennungen erfolgen naefe ftattgefeahtet

Srüfung bet angemelbeten Slfpitanten.
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des Gewehres im Bajonnetfechten bei den Soldaten,
einen Schritt vorwärts ginge, und namentlich bei

Letzter« daS finnlose Kommandiren als Handgriff
einmal gänzlich aufhören würde. Da an der Stelle
deS bisherigen Bajonnets eine ganz andere Waffe,
der Aatagcm, dem Gewehr als Stich- und Stoßwaffe

aufgefetzt werden soll, waS nach unsern
Ansichten eine der vesten Neuerungen ist, so wird, wir
hoffen cs, auch der obenerwähnte Zweig der Instruktion

auch ganz anders betrieben werden müsscn.

2. Handfeuerwaffe. Von der obligatorischen

Einführung einer solchen, sei es der Revolver, sei es

eine anderweitige gezogene Pistole, glauben wir ab-

strahiren und es beim jetzigen Zustand bewenden lassen

zu sollen. Nach den Erfahrungen der frühern
Kriege ist eine Handfeuerwaffe für den Offizier nur
in den allerseltensten Fällen von Nutzen, und in den

letzten Kriegen soll der Revolver den gehegten

Erwartungen durchaus nicht entsprochen haben; diese,

Resultate einerseits, der Kostenpunkt und die Ansichten,

die wir von der Thätigkeit des Offiziers im
Gefechte überhaupt haben, andererseits, bestimmen uns,
auch diese Handfeuerwaffe nicht als wirklichen Brennpunkt

in der gegenwärtigen reformfreundlichen Zeit
anzusehen. Es thäte noch manches Andere Noth,
das für die Ausbildung des Offiziers von ungleich

größerem Nutzen wäre.

Dieß unsere Verhandlungen! Was uns selbst

anbetrifft, so sehen Sie, Herr Oberstlieutenant, daß

unsere Leistgesellschaft wenigstens noch eristirt, was
hier in Bern viel sagen will, denn bei der nun
herrschenden Apathie gegen Alles, was einem militärischen

Leben ähnlich sieht, ist es wahrlich schwer, nur
gegen diefen Strom schwimmen zu können, geschweige

erst das Eis zu brechen und ein Paar recht warmc
und belebende Märztage hineinscheinen zu lassen,

doch unthätig waren wir gerade diesen Winter
hindurch nicht; die Sitzungen wurden regelmäßig
abgehalten und ordentlich besucht, an Stoff zum
Verarbeiten und an gegenseitigem Austausch militärischer
Ideen fehlte cs nie; die Vorträge über den. italien!
schen Krieg, welche Sie uns zu halten die Güte hatten,

und sür die wir Ihnen nochmals herzlich danken,

stachelten den Wetteifer der Leistmitglieder; ein

Fechtkurs, für den uns die bernische Militärdirektion
bereitwillig ein Lokal in der Caserne nebst Heizung
und Beleuchtung bewilligte, und dcr letzthin abgehaltene

Reitkurs werden ihre guten Früchte tragen; —
der Geist der Energie und Ausdauer in dcr

Vervollkommnung unserer militärischen Ausbildung lehr
bei uns noch fort, und so dürfen wir getrosten Muthes

in die Zukunft unserer LcistgeseUschaft schauen.

Schweiz.

Der Bundesrath hat noch fernere Beförderungen und

Ernennungen im eidg. Stabe vorgenommen.

I. Generalftab.

Befördert zum Oberstlieutenant:

Favre, Sdm. bisher Major im eidg. Generalftab.

Neu ernannt zu Oberstlieutenants:

BrZndlin, Karl von Jona, bisher BataillonS-
kommandant.

Stadler, Alb. Von Zürich, bisher Bataillonskom-
mandant und Oberinstruktor der Infanterie des

Kantons Zurich.

Neu ernannt zu Hauptleuten:

Diethelm, H. von Lachen, bisher Hauptmann der

Infanterie.
Murister. Fried, von ViviS, bisher Oberlieut. der

Infanterie.

Neu ernannt zu OberlieutenantS:

Meyer. Emil von Herisau, bisher Oberlieut. der

Infanterie.
V. Rangement, Albert von Bern, bisher Unterlieut.

der Infanterie.
v. May, Alfred von Bern, gewes. Lieutenant in

neapolitanischen Diensten.

Hünerwadel, Adolf Von Lenzburg, bisher Lieutenant

der Infanterie.,

Fazy, G. von Gens, biSh,er,G^iden-Likut.
Sigwart, I. A. von Luzern, bisher Schützen-

Lieutenant.

II. Geniestab.

Befördert zum Major:
Studer, Bernh. von Bern, bisher Hauptmann im

Geniestab.

Befördert zu ersten Unterlieutenants:

Burnier. Ch. V. von Lutry,
Pellis. Ed. von Les Elses.
Raccaud, Emil Von Lausanne,

Chosser, Clement von Montreur,
De Loss, Charles von AigleS,

bisher zweite UnterlieutenantS im Genieftab.

III. Artilleriestab. °

Zum Major befördert:

Curchod, Charles von Cresster, bisher Hauptmann
im Stab.

Zum Oberlieutenant ernannt.

Ruchonnet, Ernst von Villeneuve, bisher
Artillerie-Lieutenant.

IV. Justizstab.

Keine Ernennungen.

V. Commissariatsftab.

Zum Oberstlieutenant erster Klasse ernannt:

Major Hüser von Bern.

Zum Unterlieutenant fünfter Klasse ernannt:

Schmitter Friedr. Von Aarau.

Die weiteren Ernennungen erfolgen nach stattgehabter

Prüfung der angemeldeten Aspiranten.
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VI. ©cfunbfeeitöftab.

3um ©iüiflonSatjt mit 06etfilieutenantS=atang
beförbert:

©uboiS, ©eorg üon 9teuen6urg, bi$&et mit ÜRa*

JorSrang.

2u ©iüifionöarjten mit ÜRajor8»«Rang beförbert:

Soel, S- 3uleÖ üon ßoffonap,
Setti, Wetev üon (Sfeur,.

biSfeer Slmbulanceärjte.

Su Slnthulancearjten mit «hauptmannörang beförbert:

©cfeilfer, ©ont. üon Scfewöj,
Spin&, «Ratale üon Serfana/
SHortfeier, W. Gh. g« üon ©ombreffon,

biöfeer mit D6erlieutenantörang.

Su Slnthulancearjten mit D&erlietttenantSrang neu
ernannt:

Jtifiler, gerb, üon üReicfeenhurg,

«Jtbeiner, ®. üon St. ©allen,

Su Slm6ufancearjtennjtt erftern UnterlieutenantSrang
neu ernannt:

Slnfer, Slbolf üon 3nS.

Gaftellaj, gelir üon greihttrg.
©atlatti, (Safp. üon ©laruö.
Otuntpf, S, üon^Sdfet.

Steiger, Sllf. üon Sujern.
Äeffler, «§errm. üon St. ©allen.

VII. StabSfefretäre.

Streicfeenherg, ®. üon Sbat, St. ©allen, jitge-
tfeeilt bem £errn D6etften üon ©onjenbacfe.

Feuilleton.

(Scinnerungeu eitteö alten (Solbaten.

(gortfefeung.)

Um oerftänblicfe ju fein, werbe iefe noefe einmal

etwai weiter auöfeolen muffen.
Um bie ©efeenöwürbigfeiten Slutün'ö mit SRufee unb

«Rufeen ju geniefen, hatte idj midj in lern erften ©aft=
feof: „au grand Ecu de France", einqttartirt uub

war bort gleidj in bie SRerfwürbtgfefien mitten fein*

eingefatten. Sllleö war bort eine: ÜRonftettr Slubi*

bert, ber ©aftwirtfe, wegen feineö feofeen Sllterö, fei=

ner ©pinbelbeittigfeit, feiner Sebenbigfeit, Seweglicfe*
feit unb föebfeligfett; er war bie perfoniftjirte ©feronif
ber ©tabt unb beö SBeitfebilbeö Slutün im ©djwetuö*
leberbattb, feine grau — iefe glaube, bie britte ober
oierte iu ber Steifeenfotge — ein wahrer Sßracfetfeanb in
©ammet uttb ©eibe mit ©olbfdjttitt, iferer Sugeub,

Sugenb unb ©djönfeeit wegen. Sa fogar bat ©aft*
feauöfcfeilb war eine, ©ö moefete feine fünfjig ©ienft*
Jahre auf bem «Jiüden feaben} über bie noefe burefe*
fdjimmernben föttigücfeen weifen Silieu war bet f«i*
ferlicfee golbene Slbler gefaferett, unb — fei eö bet
Sahn ber Beit ober bie Saune beö SufaHö — bet
fdjilbfealtenbe unb mauerbefeftigenbe eiferne Ärampen
hatte bai golbene E am grand Ecu fo ganj per**
bedt ober oerfrafet, baf man ftdj bie Serlegenfeeit ber
jttugen, feübfdjen, tttgeubfeaften grau benfen fann,
alö iefe in meiner Unfcfeulb unb Unbefangenheit alö
wifbegietiger unb naturfotfefeenber «Jteifenber midj bei
ifer nadj bev Sebeutung beö ©afthoffdjtlbeö beleferen
ttnb eine gewiffe ©tamntüevwattbtfdjaft uub gami*
liettäfenliebfeit jwifefeen ifer unb bev befannten 2Blr=
tfettt üon ^arlem barauö feerleiten wollte. Bum
©lud featte miefe bev gefptäcbige Sllte, bev etwaö
Sourbonbjfat in ftdj fpütte unb bei miv geltenb
madjte, bereitö gatij unb gav in fein «fxrj gefdjloffen
ttnb feine feiftottfdj=feeralbifdjen unb ardjäo=genealogi*
fchen Äenntniffe bei mir fo ganj unb gar an ben

redjten SRann gebradjt, baf eö mir burefe feine Ser*
mittelung fefer balb gelang, meine erfte bevue bei
bet aUevbtngö etwaö ftarf unb bteit gefeüfteten fd>o=

nett grau wichet gut ju madjen. ÜReitt fleinet, be=

weglidjet, alter Slttbibert war übrigenö baö gefättigfte
Äerldten oon bet SBelt. SBar er dm Sage «teilt be*

ftet ©icerone gewefen, fo füferte ev midj am Slbenb

inö Souboit ju 9Rabame, madjte bort meinen Siberoue
unb gab — in vino veritas — bie intereffanteften
Stuffdjlüffe über StUeö unb Sebeö bev ältefteu unb
tteueftett ©tabt=©fevottif Slutüttö. @o fafen wir benn

attefe irocfe ben legten Sbenb — eö war ber bei
3lfcber=3Rittwodjö — etwai webmütfeig wegen ber

ttafeen Srennung, aber boefe ganj feefeagltcfe bei bet

glafcbe, idj alö Setmittlttngöglieb jwifefeen bem un=
gleidjen ©feepaave mitten inne, ba fufev meiu ^>ollun=
termanndjen plöfelidj in lie ^öfeet'lefe hätte ifem noch

gat niefetö oon ber Slftion in ©ijon erjäfelt unb

folle ifem ju Siebe boefe nun reefet umftänblicfe bar*
über beruhten, eö intevefftre ifen gewaltig, er fetute
bic ©ijoner genau, oor mefer benn breifeunbert Safe*

reu feättett fte mit ben Sltttünern im beftänbigen
©treite gelebt, aber babei ftetö ben Äüvjevn gejogen;
eö wären braoe Seute, aber boefe meift nur 9ßtafel=

häufe unb ©rofmäuler, enfins des Jeans fous. Slucfe

fonnten wir Slnbevn (Voos autres) bem «fjimmel

banfen, ben Äampf nicbt in Slutün begonnen ju ba=

ben, wir würben fonft fefer fcfelecfet babei gefahren

fein. Slber ift eö benn wafer, fuhr er eifrig fort,
Monsieur le Baron Allemand — fo nannte er midj

— que les malheureux Dijonnois qui tombaient
entre vos mains ont ete si maltraites? Certaine-
ment, oerefevtefter «fjerr Sttibibert, banfen ©ie ©ott,
baf bet Äampf ttidjt in Slutün ftattgefunben feat;

um bie gvöften ©djteier unb ©nrageö ju jeidjnen
unb ifenen auf einige Beit ben gattifefeen ©tolj unb

Uebermutfe ju nefemen, fefenitten unfere fleinen $fei=
fer ifenen bie — Ah Thorreur, ah l'tnfamie, fufer
ber fleine Ecu-SBirtfe oom ©tufele auf, alö wollte er

unter baö Äleib ber grau ffücfeteu, bie aber fein

Sluge oou bet ©tieferei oetwanbte unb etwaö üet=

«**
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VI. GesundhtitSstab.

Zum Divistonsarzt mit Oberstlieutenants-Rang be-

fördert:

Dubois, Georg von Neuenburg, bisher mit
Majorsrang.

Zu Divisionsärzten mit Majorö-Rang befördert:

Joel, I. Juleö von Cossonay,

Verri, Peter von Chur,.
bisher Ambulanceärjte.

Zu Ambulanceärzten mit Hauptmannörang befördert:

Schiller, Dom. von Schwyz,
Spintz, Natale von Bersana,
Morthter, P. Ch. F. von Dombresson,

bisher mit Oberlieutenantörang.

Zu Ambulanceärzten mit Oberlieutenantsrang neu
ernannt:

Kistler, Ferd. von Reichenburg,
Rbeiner, G. von St. Gallen,

Au Ambulanceärzten nzit erstem Unterlieutenantsrang
neu ernannt:

Anker, Adolf Von InS.
Castella;, Felir Von Freiburg.
Gallatti, Casp. von Glarus.
Rumpf, B. voN^M.
Steiger, Alf. von Lnzern.
Kessler, Herrm. von St. Gallen.

VII. StabSsekretZre.

Streichenberg, G. von Thal, St. Gallen,
zugetheilt dem Herrn Obersten von Gonzenbach.

Feuilleton.

Grinnerunge» eineS alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Um verständlich zu sein, werde ich noch einmal
etwas weiter ausholen müssen.

Um die Sehenswürdigkeiten Autün's mit Ruhe und

Nutzen zu genießen, hatte ich mich in dem ersten Gasthof:

«su Ki-anà Leu eis ?raneo", einquartirt und

war dort gleich in die Merkwürdigkeiten mitten
hineingefallen. Alles war dort eine: Monsieur Audibert,

der Gastwirth, wegen seines hohen Alters,
feiner Spindelbeinigkeit, setner Lebendigkeit, Beweglichkett

und Redseligkeit; er war die personifizirte Chronik
der Stadt und des Weichbildes Autün im Schweinslederband,

seine Frau — ich glaube, die dritte oder
Vierte tn der Reihenfolge — ein wahrer Prachtband in
Sammet und Seide mit Goldschnitt, ihrer Zugend,

Tugend «nd Schönheit wegen. Ja sogar daS Gast-
hauSschild war eine. Es mochte seine fünfzig Menst-
jahre auf dem Rücken haben; über die noch
durchschimmernden königlichen weißen Lilien war der
kaiserliche goldene Adler gefahren, und — sei eS der
Zahn der Zeit oder die Laune des Zufalls — der
fchildhaltende und mauerbefestigcnde eiserne Krampen
hatte das goldene L am Srsn6 Leu so ganz ver-?
deckt oder verkratzt, daß man sich die Verlegenheit der
jungen, hübschen, tugendhaften Frau denken kann,
als ich in meiner Unschuld und Unbefangenheit als
wißbegieriger und naturforschender Reisender mich bei
ihr nach der Bedeutung des Gastbofschildes belehren
und eine gewisse Stammverwandtschaft und
Familienähnlichkeit zwischen ihr und der bekannten Wirthin

von Harlem daraus herleiten wollte. Zum
Glück hatte mich der gesprächige Alte, der etwas
Bourbontzlut in sich spürte und bei mir geltend
machte, bereits ganz und gar in sein Herz geschlossen

und seine historisch-heraldischen und archäo-genealogi-
schen Kenntnisse bei mir so ganz und gar an den

rechten Mann gebracht, daß es mir durch feine
Vermittelung fehr bald gelang, meine erste devue bei
det allerdings etwas stark und breit gehüfteten schönen

Frau wieder gut zu machen. Mein kleiner,
beweglicher, alter Audibert war übrigens das gefälligste
Kerlcken von der Welt. War er am Tage mein
bester Cicerone gewesen, so führte er mich am Abend

ins Boudoir zu Madame, machte dort meinen Biberone
und gab — in vino veritss — die interessantesten

Aufschlüsse über Alles und Jedes der ältesten und
neuesten Stadt-Chronik Autüns. So saßen wir denn

auch noch den letzten Abend — es war der des

Äscher-Mittwochs — etwas wehmüthig wegen der
nahen Trennung, aber doch ganz behaglich bei der

Flasche, ich als Vcrmittlungsglied zwischen dem

ungleichen Ehepaare mitten inne, da fuhr mein Hollun-
ternlännchen plötzlich in die Höhe: ich hätte ihm noch

gar nichts von der Aktion in Dijon erzählt und

solle ihm zu Liebe doch nun recht umständlich
darüber berichten, es interessire ihn gewaltig, er kenne

die Dijoner genau, vor mehr denn dreihundert Jahren

hätten sie mit den Autünern im beständigen

Streite gelebt, aber dabei stets den Kürzern gezogen;
es wären brave Leute, aber doch meist nur Prahlhänse

und Großmäuler, enllns àss ^esns fous. Auch

konnten wir Andern (Vous autres) dem Himmel
danken, den Kampf nicht in Autün begonnen zu
haben, wir würden sonst sehr schlecht dabei gefahren

sein. Aber ist es denn wahr, fuhr er eifrig fort,
Alensieur Ie Karen Hllemsnà — so nannte er mich

que Iss mslneureux vijannois qui tombaient
entre vas maws ant ste si maltraites? derisine-
ment, verehrtester Herr Audibert, danken Sie Gott,
daß der Kampf nicht in Autün stattgefunden hat;
um die größten Schreier und Enrages zu zeichnen

und ihnen auf einige Zeit den gallischen Stolz und

Uebermuth zu nehmen, schnitten unsere kleinen Pfeifer

ihnen die — ^nl Karrsur, sk l'inksmiv, fuhr
der kleine Leu-Wirth vom Stuhle aus, als wollte er

untcr das Kleid der Frau flüchten, die aber kein

Auge von der Stickerei verwandte und etwas ver-
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